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E. Amtliche Rachrichten. 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Gen. 
Major z. D. v. Trotha, bisher Commandant von Neiſſe, den K. 

Kronen ⸗Orden 2. Klaſſe zu verleihen; und den außerordentlichen 

8 Dr. Ed. Bilmar in Marburg zum ordentlichen Profeſſor 

u ber theologiſchen Fakultät zu Greifswald zu ernennen. \ 

Der K. Landbaumeiſter Leßhafft bei dem Polizel⸗ Präſidium 

zu Berlin iſt zum K. Bau- Inſpector ernannt worden. Daß Mit 

ö 8 der K. Eiſenbahn⸗Direction zu Hannover, Baurath Schweitzer, 

| ft zur K. Directien der Oſtbahn nach Bromberg, und das Mit- 

glied der K. Directten der Oftbahn, Regierungs- und Baurath Keil, 
zur K. Eiſeubahn⸗Directien in Hannover verſetzt werden. 

Der Kreisrichter Schmidt u Friedeberg N.⸗M. iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bel dem Kreisgericht in Quedlinburg und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgericht zu alberſtabt, mit Anwel⸗ 
fung ſeines Wohnſitzes in Aſchereleben ernannt worden. 

Telegrappiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 
Hamburg, 22. Mai. In einer geſtern ſtattgehabten 
Berſammlung von ca. 1000 Geſchäftsleuten, unter dem Prä⸗ 
inm von Woermann, wurde beſchloſſen, eine Supplik an 
en Senat zu richten, die Vorſtadt St. Georg, Hammer⸗ 
brook und das Geſammtgebiet zwiſchen Elbe und Alfter in 
den Zollverein zu ziehen. 


ET Gelenranhiigge Rachrichten der Danziger Beitung, 
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en, 21. 2 Der Kalſer hat es im 
Princip genehmigt, daß die Bildung des öſterrelchiſchen Mi⸗ 
niſteriums nach Maßgabe der Parteiſtellung im Reichstag 
als Maſeritätscabinet erfolge. . 
2 21. Mai. (H. N.) Die franzöſiſche Regierung 
at die euröpͤiſchen Staaten und Nordamerika zur Beſchik 
s einer Münz ⸗Conferenz auf den 17. Juni nach Paris 
eingeladen. Großbritannien, Oeſterreich, die Schweiz, die 
r Portugal und Nordamerika haben be⸗ 
eits zugeſagt. 6 
3 ang, 21. Mal. DerKönig der Niederlande hat geftern 
den Londoner Vertrag unterzeichnet. 
˖ eee 21. Mai. Fürſt Karl if von feiner Neiſe 
in die kleine Walachei hierber mine Der Fürſt hat 
zwölf Dane 
e aſtiſch empfangen. 


Nonſtantinopel, 21. Mai. 
werden den Sultan auf feiner Nei 
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ariſer Briefe. 8 
8 Parif f Paris, den 19. Mat, 


Unter der Menſchenfluth, welche Angeſichts der Ausftel- 
lung aus allen Strichen der Windroſe Paris zu überſchwem⸗ 
men begonnen hat, ſind nicht fowohl Duodez. und Folio⸗ 
Botentaten, als vielmehr ſolche Perſöulichleiten die hervor⸗ 
ragenden Erſcheinungen, welche durch ihr Wiſſen und Kön⸗ 
nen, durch ihr Streben auf Grund eines inneren Forſchec⸗ 
dranges, durch ihre unausgefegt nach neuer Befriedigung 
ringende Intelligenz, endlich zu einer theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Vollendung ſich emporgearbeitet, die ihren glänzendſten 
Ausdruck im Geſchaffenen und Geleiſteten, ihren herklichſten 
Lohn in der Anerkennung der Welt, ihren erhabenſten Triumph 
in bem Geftänbniß des unparteilſchen Beobachters finden : 
„Das find Männer, die ſich durch ihre Werke um den Fort, 

ſchritt, das Licht ver Aufklärung, vie d verdient ger 
macht baben.“ Alle Völker haben zu der aar ausgezeich⸗ 
neter Perſönlichkeiten aus allen Gebieten des Wiſſens, die 
Paris fetzt ſchon in feinen Mauern beherbergt, ihren Zuzug 
geliefert, aber am Glänzendſten vertreten in dieſer Beziehung 
iſt doch Deutſchland; das konſtatire ich mit Stolz und, 
wie ich mir ſchmeichle, gerechter Freude. Das Banner des 
deutſchen Geiſtes, deſſen Weben den ganzen Erdkreis erfüllt, 
zeigt ſich uns auch auf dem Marsfelde in allen vertretenen 
Ländern. Schildhalter dieſes Gelſtes leben und wirken über⸗ 
all, im nahen England, im fernen Oſten, im fernen Weſten, im 
Süden wie im Norden, und wie wir Deutſche im Allgemeinen auf 
dieſe unſere Verbreitung mit Recht ſtolz fein lönnen, fo können 
auch bie Völker ſich darüber freuen, in deren Mitte unſere Lands⸗ 
leute ſich häuslich niedergelaſſen, einen Heerd für ihre zukünftige 
Thätigkeit gegründet haben. Eben auch mit Bezug darauf ſind 
Weltausſtellunzen vom größten auf hellenden Nutzen, da fie mit 
ewerblichen und ſonſtigen Situationen uns vertraut machen, 
Perſönlich eiten nus lennen lehren, die wohl durch Fama in 
weiteren Kreiſen der Gegenſtand einer beſonderen Anerken⸗ 
nung geworden, die nach Gebühr zu würdigen wir aber doch 
ſchon des Entferntſeins von ihrem Wohnorte wegen nie recht 
in der Lage geweſen. 
Letzten Mittwoch hatte ich das Vergnügen, als Gaſt an 
einem Abendeſſen Theil zu nehmen, dem durch den Charakter 
der anweſenden Perſönlichkeiten eine ganz beſondere Würze 
verliehen wurde, und das ich um jo lieber als Anknüpfungs⸗ 
punkt zu meiner Skizze benutze, als es mir Gelegenheit giebt, 
auch über einige Tiſchgenoſſen ein Wort zu ſagen, für die 
Sie ſich ebenfalls ein wenig intereſſtren dürften. Ich befand 
mich in einem Kreiſe von Amerikanern, Deutſch⸗ Amerikanern, 
Deutſchen und Franzeſen; die Mahlzelt charalterifirte der freie, 
ungezwungene Ton, ber in der großen republikaniſchen Fa⸗ 
milie jenſeit des Oceaus gäng und gäbe; keine Spur von je⸗ 
nem ultraſteifen, etikettefreundlichen Weſen, wie es ſelbſt bie 
und da in dem revolutionsgeläuterten Frankreich noch Sitte, 
gleichwohl aber jenes feinkörnige, ariſtokratiſche Gepräge, das 
den Gebildeten aller Nationen eigen, und als wohlthuende 
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befugt und wurde überall, beſonders in Era- | 


satten 4. M., 21. Mal, Nachm. Die Börfe ift feſt 


Frankfurt a. M., 21. Mat, Abds. Effecten-Socetät. Ge 
ſchäft ohne Belang. Nato nal, Anteſhe 553, Credit⸗Actien 173%, 
1860er Looſe 714, 1864er Looſe 753, Steuerfreie Anleihe 493, 
Staatsbahn 207, Amerikaner 773. 

Wien, 21. Mal. Abenpböeſe. Anfangs ſehr belebt, 


Schluß ohne befäunten Gru Mauer, Credit Keie 189,40, 19er | N) 


Esofe 88,80, 1854er Lroſe 79,90, Staatöbahn 223,10, Galizier 
22000, Etenerfr. Anleihe 61,60, 9 N 
London, 21. Mal. Der Dampfer „City ef Paris“ bat 
1,388,709 Dollars an Gontanten aus New⸗Nork überbracht. — Aus 
New Fork ver 20. d. M. Mbps, wird per atlantiſches Kabel 8 5 
meldet: Wechſelcours auf London in Geld 1097, Goldaglo 37%, 
Bonds 1097, Illinois 114, Eriebahn 625, Baumwolle 28}, raf 
finirles Petroleum 26. — Der Dampfer „City of Boſten“ iſt am 


vergangenen Seuntag In New. Jork angekommen. 
Die Gold währung. 


Eine beſondere Schwierigkeit, das Münzweſen der 


Culturvölker den einheitlichen Bedürfniſſen des Weltverkeve 


antzemeſſen herzuſtellen, beſteht darin, daß zwei Edel⸗ 


metalle von den Völkern als Geld und Münze verwandt 
werden, deren Werthverhältniß zu einander wechſelt. Seit 
lauger Zeit ſtreitet man nd auf dem Continent von Europa 
und auch bel Gelegenheit anderwärts darüber herum, ob 
man das Gold oder das Silber zur normalen Grundlage 
in den einzelnen Münzſyſtemen nehmen fol, Niemand wird 
die mannigfachen vorübergehenden Unbequemlichkeiten ver. 
kennen, die mit der Aenderung der Währung verbunden fein 
mögen. Aber zweierlei ſollte doch beachtet und eudlich all⸗ 
gemein berückſichtigt werden. Einmal kann es doch gar 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß das Gold und die 
Golbwährung ein viel zweckmäßſgeres Müaz⸗ und Gelrweſen 
für die fortgeſchrittenen Culluroklker abgiebt als das Silber 
und die Silberwährung. Dafiir liefert das Beiſpiel Eng⸗ 
lands den thatſächlichen Beleg. Und dann ſollte man doch 
aus dem Beiſpiel Frankreichs, der Schweiz, Belgiens, 
Italiens und der Vereinitlen Staaten von Nordamerika er⸗ 
ſehen, wie leicht und ohne alle Unbequemlſchkeit für den Ber⸗ 
lehr das Gold in das Mänzweſen aufgenommen und im 
höchſten Grade demſelben zu Nutze gemacht werden kaun, 
ohne daß man gerade gleich die reine und geſetzliche Gold⸗ 
währung auzunehmen braucht. N 5 

Die Vorzüge des Goldes vor dem Silber zur Münze 
ſind bekannt. Gold zu milnzen und umzuprägen iſt 
weniger koſtſpielig und ſchwierig als Silber. Goldmünzen 
| ildermünzen. Im 
beſitzt das Gold alle Eigenſchaften des Edelmetalls 
in viel höhern Grade als Silber und iſt deshalb viel FM 
geeiguet als Münze und Weltgeld zu dienen. Weil es in 
einem viel 3 Volumen einen bedeutend größern Werth 
einſchließt, it es mit viel geringern Koſten und Umfländen 
zu Zahlungen zu verwenden und zu trans portiren und läßt 
ſich auch im täglichen Verkehr viel bequemer handhaben. 
Alle Goldmünzen in allen vorgeſchrittenen Ländern, die dem 
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Ausgleicheriu der charakteriſtiſchen Verhältniſſe unſere liebe 
deutſche Gemüthlichkeit. : 

Ich erzähle Ihnen nicht von der Zuſammenſetzung des a. 
Pamericaine und à la frangaise zubereiteten Mahles, halte 
mich auch nicht dabei auf, die feinen Weine herzuzählen, mo» 
mit bei jedem Gange der Diſch, d. j. die Gläſer auf dem 
Tiſch, beſündfluthet wurden, ſondern gebe mir foſort die Ehre, 
Ihnen meine Tiſchgenoſſen une den Manu vorzuſtellen, der 
als unſer Wirth es in ſo hohem Grade verſtanden, ſeinen 
Gäſten gegenlüber die ihm angeborene Liebenswürdigkeit und 
Unterhelluagsgabe zur Geltung zu bringen, und über deſſen 
Wirken auf germauiſchem und nordamerikauiſchem Boden es 
ſo ſehr der Mühe lohnt, ein erörterudes Wort an die deutſche 
Oeffentlichkelt zu geben. b 

Beginnen wir mit Magnus, dem rheiniſchen Piano⸗ 
fortefünfiler, der in früheren Jahren den europälſchen wie den 
afrikauiſchen Norden bereiſt, Sanct Petersburg und Algier 
einen Beſuch abgeſtattet, der einen intimen Freund in Phi⸗ 
larète Chasles, dem Mazarinäus, beſit, und mit wahrer 
Begeiſterung von deſſen Liebe zu deutſchem Weſen und deut⸗ 
ſcher Sitte mich unterhält. enden wir uns nun zu Re⸗ 
mack, dem gebornen Berliner, 1 Referendariug und 
nunmehrigen Muſtk⸗Kritiker und Feuilletoniſten der New⸗ 
Horker Abendzeitung; lust erzählt mir der Jopfale ein Stück⸗ 
chen von feiner Kritikerlanne, dem hier ein Plätzchen einge⸗ 
räumt ſein mag. Der Pianiſt So und ⸗ſo lich könnte ihn 
nennen) giebt in Newyork ein Concert, natärlich unter Mit 
wirkung diverſer hervorragender Künſtler. Mitten im Spiel 
feiner Genoſſen ſchreitet der Concertgeber auf den Kritiker zu, 
zupft ſich die Cravatte zurecht, beäugelt feine Unausſprech⸗ 
lichen und ſpricht: „Nun, was meinen Sie zu dem Hals⸗ 
tuche? was ſagen Sie zu der Hofe? Londoner Acquſſitio⸗ 
neu, drei Pfund Sterling koſtet mich der Kram; nicht ein vor⸗ 
trefflicher Handel?“ Am andern Morgen ſchrieb der Kritiker 
feinen Concertbericht, und den Abend konnte man in der Zei⸗ 
tung leſen, daß Herr So · und · ſo Sa ein Concert gegeben 
und mit einem funkelnagelueuen Halsluche und dito Beinkleid 
Londoner Fabrikats ſich prodneirt habe; über die lünſtleri⸗ 
En N aber auch kein Wort. Man denke ſich das 

utſetzen 7 

Da ſitzt auch Dachauer, ein anderer Newyorker Spe⸗ 
cialcorreſpondent und geſchliffener Korf, nebſt Gemahlin. 
Franzöſiſch, engliſch und deutſch, die Leute ſprechen und ſchrei⸗ 
den das Cine fo correct wie gas Fudere, und find geborne 
Lothringer! — Auch Herr Petri, ein dritter Deutſch⸗Ame⸗ 
rikaner und in Newport Anfäſſiger, der angenehmsten Ge⸗ 
ſellſchafter einer noch, wie ein Ausbund im fließenden, ge⸗ 
fälligen Converſireu, darf Ihnen vorgeſtellt werden. Doch 
wer iſt der Mann mit dem offenen Geſicht, den ungezwunge⸗ 
nen Manieren und dem hingebenden Weſen, der fo toviel 
freimüthig mit dem Hausherrn ſich unterhält? Je vous le 
donne en mille. Wilhelm Krüger, der Pianiſt des Königs 
von Würtemberg, den wir bald im Salon als einen der erſten 
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facht haben. 

Aus diefen und noch andern Gründen empfiehlt fi das 
Gold als Münze und die Goldwährung, je mehr, le mannig⸗ 
faltiger und großartiger ſich der Verkehr innerhalb der ein⸗ 
zelnen Länder und unter ihnen ausbildet. Früher ſtand die 
Seltenheit des Goldes feiner allgemeinen und Hauptverwend⸗ 
barkeit als Münze entgegen. Die neuen Goldauffindungen 
haben dieſem Mangel abgeholfen. Während die lährliche 
Goldproduction im Jahre 1800 dem Werth uach nur 28 pCt. 
der Geſammiedelmetallprovuction ausmachte, betrug fie im 
Jahre 1846 ſchon 52 pCt. und ſeit der Zeit im fährlichen 
Durchſchnitt 73 pCt. Daß ſich die Edelmetallproduetſon über⸗ 
haupt feit 1848 bedeutend vermehrt hat, iſt bekannt. Auch 
baben ſich die anfänglichen Befürchtungen, das Gold würde 
in Folge der plöglic eingetretenen ungleich reicheren Ausbeute 
ſeit Entdeckung der californiſchen und auſtraliſchen Goldminen 
im Werth bedeutend ſinken, nicht verwirklicht. Der Werth 
des Goldes iſt im Verhältuiß zu Silber während der Jahre 
1850—62 im Jahre 1859 am niedrigſten geweſen. Er be⸗ 
trug 15,21: 1. Das ergiebt im Vergleich mit dem 20 Jähri⸗ 
gen Durchſchnitt von 1831—1850, der 15,79: 1 betrug, nur 
eine Werthverminderung des Goldes von 3,7 pCt. Vergleicht 
man den Durchſchnitt des Werthverhältniſſes von Silber und 
Gold in der Zeit von 1851—62 mit der von 1831—50, fo 
ergiebt ſich nur eine Werthverminderung des 
pEt., und der Goldwerth iſt heute im Verhältniß zu Silber 


noch immer höher, als er Ende des vorigen Jahrhunderts war. 


Uebrigens wird vie allgemeine Einführung der Gold⸗ 
münze das Silber als Münzmaterial nirgend verdrängen. 
Wie in Eugland und in der Schweiz wird das Silber nach 
wie vor zu Münzen von geringerem Werth zur Verwendung 
lommen, und zwar am Beſten als Scheivemünze. Natürlich 
wird man dieſe Mänze nicht fo geringhaltig ausprägen dür⸗ 
K . ——u—u—rm——8—8 . ERLEBT Er une a EEE See BEEFEESTEREREETEREr 
Künfiler feiner Art ſich geriven hören werden. „Was meinen 
Sie wohl, wer der Herr da ſei?“ raunt mir mein Tiſch⸗ 
nachbar Magnus mit einem bezeichnenden Augenwinke nach 
dem untern Eade der Tafel ins Ohr. Ich ſehe hin und er⸗ 
kenne eine kleine ſchmächtige Mannesgeſtalt mit dunklem, 
ſchlicht geſcheiteltem Haupthaar, Zügen, die ans Regelmäßige 
ſtreifen und auf den erſten Blick eben nicht für ſich einnehmen, 
Angen fedoch, die während des Nedefluſſes ſeltſam ſeeliſch leuch⸗ 
ten und einen Auflug von Gefühlswärme ſelbſt den Geſichts⸗ 
zügen mittheilen. „Das iſt Sivoril“ commentirt Freund 
Magnus mit einem vielſagenden Blicke, „der angenehmſte 
Menſch von der Welt.“ Sivori! Sie kennen den Violin⸗ 
Virtnoſen, ein zweiter Vieuxtempa. Man macht ſich oft gar 
ſonderbare Vorſtellungen von berühmten Perſonen, das habe 
ich bei der Gelegenheit wieder erfahren. Der eminente Geiger 
iſt ein durchaus ernſter Charakter, aber die Gutmüthigkeit, 
die Liebenswürdigleit in Perſon. 7 8 

Der intereſſanteſte unter den Gäſten, mlt denen ich an 
dem Abende in nähere Berührung gekommen, iſt unſtreitig 
Bayard Taylor, der berühmte nordamerikaniſche Reiſende, 
Schriftſteller und Dichter, der ſchon in feinem vierzehnten Le⸗ 
benslahre den Wanderſtab ergriff und feiner Wißbegierde, 
feinem Forſcherdrange folgend, per pedes apostolorum in 
die weite Welt hinausſteuerte. Sie wollen ſich erinnern, daß 
Bayard Taylor am 11. Januar 1825 zu Kennet Square in 
Penſylvanien geboren wurde, ſeit 1844 abwechſelnd in Europa 
und in Amerika, bier als Mitredacteur der „Newyork Tribüne“ 
lebte, 1848 nach Kalifornien ging, 1850 den Orient bereiſte 
und ſich hierauf wieder nach Newyork begab, daß er 1846 in 
Philadelphia unter dem Titel: „Europe seen whit knapsack 
and stafl“, feine europäiſchen Reſſe⸗Erlebniſſe veröffent⸗ 
lichte, 1848 ebendaſelbft einen Band „Rhymes of travel 
ballads and other poems“, 1850 in Newport in dritter 
Auflage ſein „Eldorado“, 1850 ebendaſelbſt einen Band Ge⸗ 
dichte und Balladen, 1852 in Boſton „A book of romances, 
Iyriees and songs“ herausgab, und daß ſeine Arbeiten ge⸗ 
ſammelt als „Travels“ und „Works“ in elf Bänden erſchie⸗ 
neu. Ich hätte, wie unſer liebenswürdiger Wirth, in Geſell⸗ 
ſchaft des berühmten Touriſten eine zehntägige Seefahrt 
machen mögen, und bin überzeugt, daß ich mich köſtlich unter⸗ 
halten haben würde. Bayard Taylor zählt zu den glücklichen 
Sterblichen, gegen die ſich die Natur weder in geiſtiger noch 
in körperlicher Beziehung ſtiefmütterlich gezeigt. Dem hohen 
Wuchſe, der wahrhaft hünenmäßigen, dabei aber wohlpropor⸗ 
tionieten Geſtalt eutſpricht die hohe, kühngewölbte Stirn, die 
edelgeformte Naſe, das helle, treuherzige 25 mit dem kla⸗ 
ren, durchdringenden Blicke, das ganze, Muth, Entſchloſſen⸗ 
heit, Seelenadel und ich weiß nicht was für einem kindlich 
gemüthlichen Principe noch Ausdruck leihende Enſemble der Ge⸗ 
ſichtszüge. Eine klaſſiſche Schlichtheit und Aaſpruchsloſigkeit 
im Umgange mit Andern laſſen und den Mann von vorn⸗ 
herein liebgewinnen; fein bedentendes ſprachliches und ethno⸗ 
graphiſches Wiſſen, feine vielen touriſtiſchen Erfahrungen, 
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7 daß es der Privatinduſtrie lohnend wird, ſolche Silber⸗ 
cheidemünzen nachzuprägen. 

Einführung eines einheitlichen Gewichts und allgemeine 
Annahme der Goldwährung halten wir für die natürlichen 
Vorbedingungen einer Münzeinheit für die ganze Culturwelt. 
Die Annahme der Goldwährung iſt zur Verbeſſerung unſeres 
preußiſchen und des deutſchen Münzweſens ſchon lauge und 
von gewichtigen Stimmen empfohlen worden. Unſer berühm⸗ 
ter Volks⸗ und Staatswirth Hoffmann fand, als er ſchon 
in den 30ger Jahren auf die Vorzüglichkeit des engliſchen 
Mänzweſens hinwies und es zur Nahahmung empfahl, kein 
Gehör. Später iſt man an alle Münzfragen immer mit gro⸗ 
ßer Unſicherheit herangetreten. Dem entſprachen denn auch 
die Leiſtungen. Wir wollen hoffen, daß die am 17. Mai in 
Paris zuſammentretende Münzconferenz uns endlich die Münz⸗ 
frage in ſolchem Umfange und ſolcher Vollkommenheit löſt, 
daß der praktiſche Nutzen davon nicht blos für unſer Deutſch⸗ 
land, ſondern für die ganze Culturwelt fühlbar wird. 


Politiſche Ueberſicht. 

In Hannover haben in dieſen Tagen zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen ſtattgefunden. Nach der „Zeidl. 
Corr.“ war dort, von Hietzing aus, eine Verſchwörung einge⸗ 
leitet, welche, auf den Ausbruch eines Krieges zwiſchen Preu⸗ 


ßen und Frankreich rechnend, den bewaffneten Widerſtand or⸗ 


anifirte. Die Verſchwörung iſt, fo fügt die Correſpondenz 

inzu, in allen ihren Verzweigungen entdeckt. Nach der 
„Kreuzztg.“ hatten ſich Mitglieder des hannoverſchen Hof⸗ 
adels, welche mit der Umgebung des Königs Georg zu Hietzing 
in Verbindung ſtehen, die Aufgabe geſtellt, bei einem Kriege 
zwiſchen Preußen und Frankreich eine hannoverſche Legion 
für fremde Dienſte zu bilden. Ferner ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Z.“: „Bei dem Bauquier Meyer in Hannover find 
von dem Geh. Regierungsrath Stieber als Miniſterialcom⸗ 
mifjarins 40,000 % mit Beſchlag belegt worden, welche zum 
Privatvermögen des Königs Georg gehörten, und welche nach 
vorliegenden unzweifelhaften Beweisſtücken in einer, den ge⸗ 
troffenen Conventionen und Anordnungen völlig zuwiderlau⸗ 
fenden Weiſe heimlich ausgezahlt werden ſollten. In gleicher 


Weiſe ſind bei einem andern hannoverſchen Banquier 20,000 


Ks ſaiſirt worden. Ueberhaupt haben in den letzten Tagen 
an verſchiedenen Orten in Hannover umfaſſende Hausſuchun⸗ 
gen und Verhaftungen bis in die höchſten Stände hinauf ſtatt 

efunden. Die aus Hildesheim gemeldeten Verhaftungen von 
Faeener haben, wie wir aus Hannover erfahren, zu der 

utdeckung geführt, daß Mitglieder des hannoverſchen Hef⸗ 
adels über das Land ein verborgenes Netz von Vereinen zu 
legen in Thätigkeit waren. — Durch ihre Vermittelung ſollte 
die Auswanderung Militairpflichtiger und Beurlaubter nach 
Arnheim in Holland geleitet werden, um dort mit einer 
hannoverſchen Legion an der Seite Frankreichs gegen Preußen 
bei dem erwarteten Kriege in der luxemburgiſchen Angelegen- 
heit aufzutreten. Auch in London war ein Werbebureau für 
dieſe hannoverſche Legion errichtet. Dem Baron von Holle, 
welcher in dieſer Sache am meiſten gravirt ſein ſoll, iſt es 
gelungen, aus der Haft durch beſondere Begünftigungen, 
welche ihm dabei zu Theil wurden, zu entkommen. Die Unter⸗ 
ſuchung darüber iſt im Gange und einer der Gefängnißbe⸗ 
amten verhaftet.“ a 


Die Nachricht der „Augsb. Allg. Ztg.“, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung das gleichzeitige Erſcheinen des Kaiſers 
von Rußland und des Königs von Preußen zu verhindern 
verſucht habe, wird von der „Zeibl. Corrſpdz.“ für lächerlich 
erklärt. — Gegentheils — ſagt die conſervative Correſpondenz 
— wird von allen Seiten Gewicht darauf gelegt, daß ſich 
eine Art Fürſten⸗Congreß in Paris vorbereitet und der 
Ar rr 


ſein Bewandertſein in den alten Klaſſikern, ſowie die mit 
feinem ganzen Weſen verwobene Dichtergemüthlichkeit machen 
ihn zu einem höchſt angenehmen Geſellſchafter. Eben jener 

emüthliche Zug auch, des Mannes reiner Sinn für das 
Schöne und Wahre in der Kunſt, ſein Schwärmen für das 
Seeliſch⸗Naive, das Lyriſch⸗Einfache in der Muſik, ſeine Liebe 
zum deutſchen Volksliede, ſein Würdigen des wunder⸗ 
ſamen Zaubers, der in manchen folder Liederweiſen 
ſich offenbart, alles das hat mich ungemein für den 
Mann eingenommen und mich nur Eins bedauern 
laſſen, das nämlich, den warmen Händedruck, den ich mit ihm 
getauſcht, nicht öfter mit ihm wechſeln zu können. Bezeich⸗ 
nend für feine lyriſche Auſchauungsweiſe iſt fein Urtheil über 
Richard Wagner, mit dem er in Petersburg in nähere Be⸗ 
rührung gekommen: „Der Mann iſt ſcharf, klar, ſchlagend 
in ſeinen Ausdrücken, in Allem, was er ſagt, tritt der philo⸗ 
ſophiſche Verſtand zu Tage; von Gefühlewärme jedoch keine 
Spur.“ Scharf ausgeprägte, feine, ariſtokratiſche Geſichts⸗ 
züge, fo wie ein durchdringender Verſtand find das Erbtheil 
der muthigen Frau, die dem unternehmenden Reiſenden auf 
allen ſeinen Fahrten eine unzertrennliche Gefährtin geweſen, 
und noch in fo fern unſere Anerkennung verdient, als fie deſſen 


Werle zum Theil in unfere Schriftſprache übertragen und da⸗ 


mit dem deutſchen Volke zugänglich gemacht hat. Bayard 
Taylor ſpricht übrigens für einen Amerikaner ein recht gutes 
Deutſch. Mit Sivori unterhielt er ſich auf Italieniſch, und 
wären lauter Bewohner des hohen Norden oder Leute aus 
Innerafrika dageweſen, fein Redefluß wäre auch nicht ins 
Stocken gerathen. Madame Taylor iſt eine geborene Deutſche, 
Tochter des berühmten Aſtronomen Hanſen ia Gotha, und 
das Weiche, Elaſtiſche ibres Gemüths mag allerdings einen 
nicht unbedeutenden Einfluß auf den Charakter ihres Gatten 
ausgeübt haben. ; 

Die Dame mit den claſſiſchen Zügen und der feinen Ge⸗ 
ſichtsbläſſe, die eben mit der Frau des berühmten Touriſten 
vertrauliche Unterhaltung pflegt, iſt die Gattin des Mannes, 
den ich zu guter Letzt Synen vorzuſtellen mir die Freiheit 
nehme, und in dem Sie den Gegenſtand des Eingangs von 
mir erwähnten glänzenden Beleges, d. i. einen Schildhalter 
des deutſchen Geiſtes auf fremder, auf nordamerikaniſcher Erde 
erblicken mögen. Meine zufällige Stellung als Correſpon⸗ 
dent einer New⸗Yorker Zeitung verſchaffte mir die Gelegen⸗ 
heit, den Mann näher kennen zu lernen und die Geſchichte 
feines Wirkens, des Wirkens ſeiner Familie auf dem Gebiete 
des deulſchen Kunſtfleihes iſt eine von unſerem nationalen 
Standpunkte aus zu allgemein intereſſante, in ihren Wirkun⸗ 
gen zu überraſchende, als daß ich fie Ihnen nicht mittheilen 
ollte. 

; Theodor Steinweg gehört einer braunſchweigiſchen 

Familie an und vertritt auf der Weltaueſtellung einen Kunſt⸗ 

induſtriezweig, zu dem daſelbſt das Haus Steinway und Söhne 

in New» Vork, deſſen Vorſteher und Repräſentant er iſt, mit 
feinen nach einem neuen Syſtem gebauten Inſtrumenten (Tas 
elformpianos, Pianinos und Flügeln) gleichſam die Spitze gelie⸗ 

— hat. Heinrich Steinweg, Theodors Vater und Gründer 


* 


Kaiſer Napoleon wird gewiß der Letzte ſein, dies erhabene 


Enſemble ſtören und ſich mit einander ablöfenden Duetten 
begnügen zu wollen. Auch der Kaiſer von Oeſterreich 
wird bei dieſem europäiſchen Concert nicht fehlen, obwohl das 
offizibſe Frankreich undankbar genug iſt, das Verdienſt der 
öſterreichiſchen Diplomatie um das Zuſtandekommen und 
Gelingen der Londoner Conferenz zu Englands Gunſten voll⸗ 
ſtändig in Schatten zu ſtellen. 


Berlin, 21. Mai. [Vom Hofe.] Die Königin wird 
im nächſten Monat von Baden-Baden nach Babelsberg zurück ⸗ 
kehren. — Der Kronprinz hat in Folge einer Halsentzündung 
ſeine Abreiſe nach Paris um einige Tage verſchieben müſſen. 
Am Donnerſtag reift der Hanvelsminiſter Graf Itzenplitz zur 
Ausſtellung. zu 

x — Friedrich Karl, Reichstags⸗Abgeordneter für 
Labiau⸗Wehlau, hat an den Grafen Schlieben in Sanditten 
ein Schreiben gerichtet, mit dem Auftrage, daſſelbe für ſeine 
Wähler durch die dortigen Kreisblätter zu veröffentlichen. 
Der Prinz ſpricht in dieſem Schreiben ſeinen Dank dafür 
aus, daß er „an den wichtigen Berathungen mitgewirkt jr 
durch welche die Früchte der blutigen Saat (des vor. Jahres) 
zur Reife gebracht ſind“. „Es wird mir — ſagt der Prinz 
— eine erhebende Erinnerung bleiben, einer Verſammlung 
angehört zu haben, wie ſie, nach dem Worte unſeres königl. 
Herrn, ſeit Jahrhunderten keinen deutſchen Fürſten umgeben 
hat und deren weit überwiegende Mehrheit von dem 
Entſchluſſe beſeelt war, im aufrichtigen Einvernehmen 
mit den Regierungen den Bau deutſcher Einheit 
zu vollbringen. Mit dem feſten Kerne patriotiſcher 
Männer, welche, auf dem Grunde conſervativer Ueberzeugun⸗ 
gen, ſich ſtets als treue Stützen der Regierung S. M. des 
Königs bewährt haben, vereinigte ſich eine erhebliche Zahl 
von Abg., welche ſonſt durch ihre politiſchen Auffaſſungen 
und Wünſche vielfach von der Regierung getrennt waren, 
jetzt aber in lebendiger Begeiſterung für die hohen nationalen 
Ziele bereitwilligſt die zuſammenwirkten. Ich habe es als 
einen großen Segen die er bedeutſamen Zeit e daß 
die Gemeinſchaft vaterländiſcher Beſtrebungen in der Vollsver⸗ 
tretung alle ſonſtigen Unterſchiede und Spaltungen zurückge⸗ 
drängt und gemildert hat, und ich halte es für eine Aufgabe aller 
Patrioten, uns dieſen Segen zu erhalten.“ Der Prinz hebt 
alsdann hervor, daß die Wehrkraft des Bundes auf den be⸗ 
währten und jetzt allſeitig anerkannten Grundlagen der preuß. 
Organiſation dauernd geſichert ſei und iſt überzeugt, daß die 
Beſtimmungen der Nordd. Bundesverfaſſung bei gewiſſen. 
hafter und loyaler Auslegung die volle Gewähr geben, daß 
der Beſtand der Heereseinrichtungen nicht durch einſeitigen 
Beſchluß erſchüttert werden kann. „Norddeutſchland — ſchließt 
der Prinz — ſteht geeinigt und ſtark, wie noch nie, ſo 
lange es eine deutſche Geſchichte giebt, ſicher und ruhig im 
Bewußtſein ſeiner Kraft. Wir haben die Gewißheit, daß, 
wenn es die nationale Vertheidigung gilt, ganz Deutschland 
dem königlichen Aar von Preußen folgen wird. Daſſelbe zu⸗ 
verſichtliche Bewußtſein, das den Neichstag beim Scheiden 
erfüllte, lebt im ganzen Volle, zugleich das Vertrauen, daß 
Preußens und Deutſchlands Geſchicke in der pen unſeres 
königlichen Herrn und feiner Räthe wohl gewahrt find.” 

— [Stieber.] Die Nachricht, daß der Geh.⸗R. Stie⸗ 

ber im Staatsminiſterium beſchäftigt werde, iſt — ſo f reibt 
ein Offizidfer — ziemlich verſpätet. Seine Beſchäftigung 
im Auftrage des Staatsminiſteriums zählt bereits ein Jahr. 
Im vorigen Sommer leitete er die Feldpolizei und ſeitdem 
die Oberſtaatspolizei, welche mit der auswärtigen Politik ver- 
bunden iſt. 

Oeſterreich. Wien. [Anklage.] Der Kriegsminiſter 
hat durch den Staatsanwalt gegen die „Wiener Medieiniſche 
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der genannten Firma, am 15. Februar 1792 im Herzogthum 
Braunſchweig geboren, legte ſchon frühzeitig ein bedeutendes 


muſikaliſches Talent, ſowſe eine beſondere Vorliebe für das 


Anfertigen muſikaliſcher Inſtrumente an den Tag. Nachdem 
er in Goslar die Tiſchlerei erlernt und den Orgelbau ſludirt, 
gründete er ein eigenes Geſchäft und trieb durch lange Zeit 
den Pianino⸗, Tafelformpiano- und Flügelbau, bis es ihm in 
dem kleinen, von Zollgrenzen rings beengten Vaterlande zu 
enge wurde, und er im Jahre 1849 den Entſchluß faßte, ſen⸗ 
ſeit des Oceans, in dem Lande mit ben freien, dem Streben 
eines gewiegten Gewerbsmannes in jeder Beziehung Vorſchub 


leiſtenden Inſtitutionen, nach einem neuen Herde für feine 


Thätigkeit ſich umzuſehen. Er ſandte zu dem Eude feinen 
zweitälteſten Sohn Carl nach New-⸗Hork, damit derſelbe mit 
den dortigen Verhältniſſen ſich vertraut mache, und deſſen üder⸗ 
aus günſtig lautende Berichte beſtimmten den Vater, ſchon ein 
Jahr darauf, 1850, mit feiner Familie nach den Vereinigten 
Staaten auszuwandern. Theodor Steinweg blieb an ber 
Spitze des Geſchäfts in Braunſchweig, und von ihm ging 
dann die fortſchrittliche Bewegung aus, die ſeit kaum 
zwei Jahrfünfen das nordamerikaniſche Geſchäft gleichzeitig 
mit dem deutſchen in einer Weiſe empolklimmen ließ, die zu 
den überraſchendſten Ergebniffen führte. Nachrem H. Stein⸗ 
weg nebſt feinen vier Söhnen Carl, Heinrich, Wilhelm und 
Albert durch zwei Jahre als Arbeiter bei verſchiedeuen New · 
Yorker Fabrikanten conditionirt, um wohl den Unterſchied zu 
ergründen, der zwiſchen den Pianobauarten in Deutſchland 
und Amerika beſteht, etablirten fh Vater und Sühne im 
Frühlahr 1853 in beſcheidener Weiſe, Indem fie in einer Hei, 
nen Straße zu New. York, der Verrikſtreet, ein Hinterhaus 
mietheten und im Anfang wöchentlich nicht mehr als ein Plano 
bauten. Solchen Beifall aber fanden die zuerſt gefertigten 
Juſtrumente, daß die Fabrikanten ſchon nach einem Jahre ſich 
nach einer größern Räumlichkeit umſehen mußten und ihr Ge⸗ 
ſchäft in die Nähe des Broadway verlegten. Zwei Jahre 
nachher (1855) tauchte zum erſten Male das neue Steinweg'ſche 
Pianofortebauſyſtem auf, das auf der ſetzigen Weltaueſtellung 
einen ſolchen Sturm hervorgerufen, und wofür feinem Erſin⸗ 
der auf der New. orker Induſtrie⸗Ausſtellung im Kryſtall⸗ 
palaſte von der Jury eiaſtimmig eine erſte goldene Preis: 
medaille zuerkannt wurde. Der Beifall, den die von der 
Firma Steinweg und Söhne eingeführte Verbeſſerung des 
alten Flügelbaues fand, — dieſelbe beſteht in einem complett 
gegoſſenen Eiſenrahmen mit Winkelſſück zur Aufnahme von 
Agraffen auf der den Hämmern zugekehrten Seite des Stimm⸗ 
ſtocks und einem ganz neuen Arrangement der Saiten und 
Spreitzen, im Gegenſatz zu dem alten Arrangement der Gerad⸗ 
ſaitigkeit, „Ueberſaltung“ genannt, wodurch der Klang mäch⸗ 
tiger aus dem Reſonanzboden entwickelt und den ſtärkeren 
Saiten eine früher nie erziuite Weichheit und Modulations⸗ 
fähigkeit verliehen wird, — dieſer Beifall geſtaltete ſich zu 
einem ſo durchgreifenden und allgemeinen, daß das Geſchäft 
fehr raſch an Umfang zunahm, und die Inhaber der Firma 
ſchon 1858 ſich in der Lage ſahen, ein großes Grundſtück 
anlaufen zu müſſen, und ein großartiges Fabrikgebäude dar⸗ 


Preſſe“ eine Klage einbringen laſſen wegen eines Aufſatzes 
gegen die Stockprügelſtrafe. h 

Frankreich. Paris, 18. Mai. [Ausftellung 
Feſte.] Ueber die materiellen Erfolge der Ausſtellung — 
ſagt Hans Wachenhuſen — iſt bis jetzt ſchwer zu urtheilen. 
Das Wetter hat immenſen Schaden gethan. Gewiß iſt der 
Beſuch an ſchönen Tagen ein enormer, indeß läßt ſich wohl 
berechnen, daß derſelbe im Durchſchnitt täglich nicht 30,000 
Perſonen überſteige. Die Commiſſton öconomiſirt daher in 
einer oft peinlichen Weiſe. Man ſcheute ſich nicht, von den 
Arbeitern Entree zu verlangen, die Anfangs Mai von frem⸗ 
den Ausſtellern noch beſchäftigt wurden, hat aber darin nach⸗ 
geben müſſen. Realſchulen und techniſche Juſtitute find bis 
letzt noch nicht im Stande geweſen, für ihre Schüler eine 
Reduction der Eintrittspreiſe zu erreichen. Ein Franc muß 
zum andern kommen, um die Millionen voll zu machen, die 
man verdienen will. — Die halboffizielle Welt lebt in Saus 
und Braus, ein Feſt folgt dem andern. Geſtern Abend war 
ein brillanter Ball bei Lord Cowley, der bisher ſtets ſehr 
einfach lebte. Alles war aufs glänzendſte hergerichtet. Der 
Garten des Palais war in einen ungeheuren Saal umge⸗ 
wandelt. Für Auge, Ohe uad Magen war in jeder Bezie⸗ 
hung aufs Vortrefflichſte geſorgt. Eröffnet wurde der Ball 
durch den Prinzen von Wales und die Kaiſerin. Der Kaiſer 
und der König der Belgier nahmen an demſelben keinen Ans 
theil, ſondern unterbielten ſich längere Zeit ſehr eifrig. Der 
Prinz von Wales gab ſich dagegen dem Tanzvergnügen mit 
aller Leidenſchaft hin. Der Bruder des Prinzen von Wales, 
der Herzog von Edinburgh, trat, wie der Correſpondent der 
„K. Z.“ ſagt, im Vergleiche zu feinem Bruder außerſt bes 
ſcheiden auf, und während der Prinz von Wales durch ſeine 
verwegenen Blicke alle Damen, die es noch verſtehen, zum 
Erröthen brachte, wurde der Herzog von Edinburgh, ſobald 
ihn nur eine Dame etwas ſcharf fixitte, immer blutroth. 
Beim Souper erregte ein Intermezzo allgemeine Heiterkeit. 
Der Highland Piper des Herzogs von Edinburgh, welcher 
denſelben auf ſeiner Weltreiſe begleiten wird, fand ſich nämlich 
ein, um auf ſeinem etwas ſehr wenig harmoniſchen Inſtru⸗ 
mente die Weiſen vorzutragen, die bekanntlich die ſcholtiſchen 
Regimenter, wenn fie in den Krieg geſandt werden, zu Helden⸗ 
thaten entflan men. Der Hiahland⸗Piper trug die ſchottiſche 
Nationaltracht und erregte das Lachen aller Anweſenden, von 
denen die meiſten nie eine derartige Muſtk gehört hatten. 
Selbſt der ernſte Kaiſer und die Kaiſerin ſtimmten in das 
laute Gelächter ein. Um 2½ Uhr begann der Cotillon. 
Der Prinz vo! Wales tanzte denſelben mit der weger ihrer 
Schönheit berühmten Marquiſe de Gallifet. Sein Bruder, 
der Herzog vo! Edinburgh, tanzte den Cotillon nicht mir. 
Es ſchien, els habe er beim Souper nicht genug gegeſſen, 
denn er begab ſich gleich beim Beginne des Tanzes nach dem 
Speiſeſaale, verzehrte dort ganz gemüthlich ein halbes Brat⸗ 
huhn und trank Xeres dazu. 


Danzig, den 22. Mai. 

» [Stablberordneten⸗Sitzung am 21, Mai.] Stellver⸗ 
tretender Vorſitender Hr. R. Damme; Vertreter des Maziſtrats 
die HH. Bürgermeiſter Dr. Lintz, Stadträthe Hirſch und Ol⸗ 
ſchewskti. Vor der Tagesordnun 9 ein dringlicher Antrag des 
Magiſtrats zur Erledigung vor. Magiftrat war in letzten Zeit mehr⸗ 
fach genöthigt, Irre, deren Aufnahme ins Lazareth verwe der 
deren Abholung aus demſelzen gefordert wurde, ins Arb 3 
aufzunehmen. Außerdem 115 en ſich im ö e 
Kranke, die völig et big find, dauernd im Bette liegen 
müſſen und ih ilweiſe ſehr übelriechende Ausdünſtungen verbreiten. 
Die Trennung dieſer Perſonen, namentlich der Irren, von den übri- 
gen Häuslern ſei dringend geboten, die bei den beſchränkten Räum⸗ 
lichkeiten im Arbeitshauſe ſelbſt nicht möglich wäre. Magiſtrat hat 
nun, da Gefahr im Verzuge, die Anordnung getroffen, daß die be⸗ 
zeichneten Irren und Kranken in das leerſtehende Haus an der Ecke 
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auf errichteten. Der Bau ward im J. 1860 fertig; das Un⸗ 
genügende dee Raumes machte jedoch ſchon 3 Jahre nachher 
die Aufführung eines Flügelanbaues nöthig, und damit er⸗ 
reichte das Gebäude feinen jetzigen grandisſen Umfang. 
Beſondere Ve kaufsſäle hatte die Fiema in Walkerſtreet inne, 
die mit der ziemlich weit davon entfernten Fabrik durch einen 
electriſchen Telegraphen in Verbindung geſetzt wurden. Aus 
dem Umſtande, daß dem Hauſe in den letzten 10 Jahren auf 
den bedeutend ſten amerikaniſchen Gewerbeausſtellungen 35 
erſte Preismeb zillen zuerkannt wurden, kann man ſchließen, 
wie bedeutend der Zudrang von Künſtlern und Kunſtfreunden 
nach dem Verlaufslokale in Bälde werden mußte, und in der 
That ſah man ſich 1863 veranlaßt, zu dem Zwecke im Me⸗ 
dium des Newyorker Kunſtlebens einen Palaſt zu erbauen, 
der, ganz von Marmor, mindeſtens das Epitheton „prächtig“ 
beanſprucht. Inzwiſchen trafen die Familie, deren ges 
ſchäftliche Thätigkeit fo überraſchende Erfolge krönten, 
harte Schickſalsſchläge mit dem Ableben der Söhue 
Heinrich und Carl; Theodor gab fein Gefchäft 
in Braunſchweig auf und betheiligte ſich als Genoſſe 
mit an dem New⸗Yorker Haufe, und fortan geftaltete ſich der 
Auſſchwung, den daſſelbe nahm, zu einem in Wahrheit fabel⸗ 
haften. 1866 entſtand hinter dem Marmorpalaſte ein Cor⸗ 
certſaal, 123 Fuß lang, 75 Fuß breit, 42 Fuß hoch, mit 
Naum zum Sitzen für eine 2500 Köpfe ſtarle Zuhörerſchaft. 
Das iſt „Steinway Hall,“ nach dem Urtheil von Sachver⸗ 
ſtändigen der prachtvollſte und acuſtiſch vollendetſte Saal in 
Nordamerika. 

Zahlen beweiſen, und von dem gewaltigen Aufſchwunge, 
den in fo kurzer Zeit das Steinwetz'ſche Geſchäft in New⸗ 
york genommen, werden Sie fi einen Begriff machen lön⸗ 
nen, wenn ich Ihnen ſage, daß 1866 5—600 Arbeiter, Fa⸗ 
milienräter, darin beſchäftigt wurden, die an Löhnen eine 
Summe von 533,725 Dollars beanſpruchten, daß in demſel⸗ 
ben Jahre 1949 Pianos aus der Fabrik hervorgingen, die 
eine Verkaufsſumme von 1,001,164 Dollars aufbrachten, und 
bloß an den Staat eine Summe von 51,346 Dollars an 
Steuern entrichtet ward. a 

Ich gebe die Einzelheiten mit um ſo größerer Freude, 
als die Firma Steinweg und Söhne auf der hieſigen Welt⸗ 
ausſtellung in ihrem Fache die erſte goldene Preis medaille 
davontiägt und den berühmteſten Pariſer Pianofortefabrikan⸗ 
ten gegenüber Triumphe 7 von denen wohl Nichts ein 
glänzenderes Zeugniß ablegt als die Thatſache, daß die fünf 
erſten von ihnen berelts offen erklärt haben, in Zukunft nur 
nach dem Steinway'ſchen Syſtem bauen zu wollen. 

Ich ſage gewiß ſtreug die Wahrheit, wenn ich Theodor 
Steinweg einen der erſten Schildhalter des deutſchen Kunſt⸗ 
fleißes im Auslande nenne, Deutſchland und die Vereinigten 
Staaten können gleich ſtolz auf ihn fein, und das Hoch, das 
ich an jenem ſchönen Abende im trauten Nreiſe dem wackern 
Manne nicht gebracht, hier, im Angeſichte Deutſchlands, bringe 
ich es ihm. F. C. Petersfen. 


‚Deltien; 


| Ans geſchehen müſſen. 


des Schüfſeldamms und der Pferdetränke 18 5 werden, und daß 
ein Aufſeher für dieſelben unter den gleichen Bedingungen wie dle 
andern Arbeitsaufſeher (200 3. jährlich und freie Station), aber 
mit täglicher Kündigung, angenommen werde. Das nöthige Inven⸗ 
tar ſoll aus den Arbeits hausbeſtänden entnommen und die Verwal⸗ 
tung mit der des Arbeitshauſes vereinigt werden. Sollten die ent⸗ 
ſtehenden Unkoſten nicht aus dem Etat des Arbeitshauſes beſtritten 
werden können, oder die Einrichtung ſich als eine dauernd nothwen⸗ 
dige herausſtellen, ſo wird der Magiſtrat fernere Anträge ſtellen. 
Für heute erſucht er nur um Genehmigung der ee Maß⸗ 
regeln. Hr. Dr. Lievin befürchtet, daß dieſe Einrichtung leicht 
Veranlaſſung werden könne zur Gründung einer dritten Irrenſtatlon, 
außer denen in Schwetz und am Olivagerthor. Er bitte, die ſpeelel⸗ 
lere Prüfung der Frage wegen Aufnahme von Irren in das Haus 
am Schüſſeldamm einer Commiſſton zur Berichterſtattung zu über 
weiſen. Die Station im Lazareth werde ſchon in viel größerem Unis 
fang benutzt, als es der Sache dienlich ſei; es ſeien Irre bis zu 11 
Monaten daſelbſt verblieben, weil die betr. Behörden die nöthigen 
Schritte zu thun verzögert hätten, die zur Aufnahme in Schwetz 
nöthig wären. — H. Rickert: Er babe gehört, daß die Irren⸗ 
Station im hiefigen Lazarethe für die Stadk thatſächlſch aufgehört 
abe, da die Irren dort zurückgewieſen würden. Er bitte um Aus⸗ 
kunft darüber. — Hr. Bürgermeifter De. Link: Als man mit 
Schwetz in Unterhandlungen getreten, war es Bedingung, daß bis 
ur Ueberſiedelung das Lazarelh vorläufig Irre aufnehme. In dem 
3 über deſſen Annahme gegenwärtig verhandelt werde, werde 
der fragliche Punkt in der Welſe geregelt, daß das Lazareth unbe⸗ 
dingt zur Aufnahme der Irren verpflichtet fei. Der Magiſtrat konnte 
bisher dem Lazareth die Irren nur anbieten, wurde die Aufnahme 
verweigert, mußte er dieſelben anderswo unterbringen. Die Auf, 
nahme geſchah bisher iu der Regel immer, in letzter Zelt ſel dies 
allerdings anders geworden. Die Ueberweiſung von Irxen ins Ar ⸗ 
beitshaus, wie dies in jüngſter Zeit bade geſchehen müſten, könne 
nicht weiter erfolgen, da das Zuſammenbleiben von Händlern und 
Itren nicht angänglich fe. Die Einſetzung einer Commiſſion zur 
näheren Prüfung fa überfläffig ; wenn das projectirte Arrangement 
mit dem Lazareih gelinge, jet die Frage geregelt. — Hr. Dr. 
Liévin: Das Lazareth felt nur eine Zwifchenftation für die Irren 
fein, jo lange bis die zur Aufnahme in Schwetz nöthigen Formalia 
beforgt waren. Die elgentliche Irrenſtation jet ſchon früher, als 
das Lazareth noch ſtädtſſch war, ſtreng geſchieden vom Lazareth. 
Mit Bezug auf einen (in dieſer 90 früher publicirten) Brief des 
Dirigenten der Schwetzer Anſtalt weift Hr. Dr. Lié vin nach, daß 
eine Anzahl ven Irren ſehr lange im hieſigen Lazareth zurückgehal⸗ 
ten ſei. Es liege aber im Intereſſe der Commune, daß der Auf⸗ 
enthalt ſolcher Kranken im Lazareth fo kurz wie möglich ſei. Die 
Station im Lazareth verzögere ſchon die Aufnahme in Schwetz, eta⸗ 
blire man noch eine weitere Station, werde die Gefahr noch ver⸗ 
ößert. Er werde in ER der dringlichen Umſtände 
fir die Vorlage ſtimmen, da er aber in dem Project eine Ver⸗ 
mehrung der Laſten erblicke, ſo wünſche er elne vorherige Prüfung 
durch — Commiſſion. — Hr. Dr. Lintz ſpricht feine Verwunderung 
darüber aus, daß Hrn. Dr. Liévin nicht bekannt ſei, daß das län. 
ere V einzelner Irren im Lazareth auch früher vorgekom⸗ 
men; das habe ſeinen Grund nicht in einer Verſäumuiß des Mas 
giſtrats, wie Hr. Dr. L. andeuten au wollen ſcheine, ſondern in der 
nothwendigen vorhergehenden Erfu ung von Formalien. Das Por 
Izei-Präfidium, nicht der Magiſtrat, abe die Aufnahme zu bewir⸗ 
ken. Die Polizei laſſe den Kranken durch den Arzt unterſuchen, 
lie feft, wer die Koſten bezahle, trete in unterhandlungen mit der 
hau u Landarmen⸗Direction und der Schwetzer Auffalts⸗Direc⸗ 
tion und daun erſt werde der Antrag auf Aufnahme geſtellt. Die 
Feſtſtellung der Ortöbehörigkeit eines Kranken, ohne welche die Auf⸗ 
nahme Seitens der Kgl. Regierung nicht zugelaffen werde, nehme 
häufig längere Zeit in Auſpruch. Hr. Dr. Llntz führt als Beiſpiel 
an, daß eine Frau aus Königsberg hier ſchon mehrere Monate zu⸗ 
— — wird, weil ihre Ortsangehörigkeit nicht feſtgeſtellt wer. 
den konnte. Keine Behörde ſei Schuld an der Verzözerung, fon 


dern das an den betr. geſetzlichen Einrichtungen. — Hr. O. 
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8 allerdings noch eine nftation im Lazareth 
ite. elt gerſahr hüllen Mehrere Uatnahne gefunden? er 
zt habe aber darauf gedrungen, daß eine Reduztrung der auf 
zunehmenden Zahl ſolcher Kranken erfolge; die vorgekommenen Zu⸗ 
rückwelſungen ſeien nur die Folge des Mangels an Räumlichkeit für 
dieſe Kranken. Hr. Juftizrath Breitenbach iſt | der Auſicht, 
daß die Prüfung durch eine Commiſſion überflüſſig el. Wenn der 
ſchwebende Vertrag zum Abſchluß komme, ſei die Sache geregelt. 
Vorhäufig handle es ſich nur um ein Proviſorium. Hr. Dr, Liévin: 
Er habe dem Magiftrat keinen Vorwurf machen wollen; er bleibe 
dabei, daß die Aufnahme eines Kranken in Schwetz in kürzerer Zeit 
müffe bewirkt werden können. Hr. Zimmermeifter Prutz: Er wolle 
bel diefer Gelegenheit einige Thatſachen mitthelleu. Au 7. d. ſel 
eine Frau Müller ins Lazareth aufgenemmen. Das Lazareth habe 
aber kurze Zelt darauf ihre Entlaſſung beantragt, weil He nach der 
Erklärung des Oberarztes an Altersſchwäche leide; am 11. habe der 
Magiſtraf baber die Aufnahme ins Arbeitsbaus verfügt; am 13. 
als die Entlaſſung aus dem Lazarelh ftattfand, habe ſich die Müller 
im Zuftande des Raſens befunden und ſie ſei im Lazareth für eine 
incurable Irre erklärt. Im Ar beitehauſe ſel die p. Müller am 17. 
geftorben und es habe ſich herausgeſtellt, daß dieſelbe am Typhus 
gelitten habe. Ferner jet ein Arbeiter aus dem Lazareth als geheilt 
entlaſſen worden, der ler im Arbeitshauſe ſich befinde und völlig 
durchgelegen ſei. Es wäre durchaus nothwendig, daß Kranke an an. 
dern Orten Aufnahme fänden, als im Arbeitshauſe. — Bel der Ab. 
flimmung wird der Antrag des Magiftratd angenommen, der Lis⸗ 
vin'ſche Antrag abgelehnt. 


Dem Stadlv. Hrn. R. Fiſcher wirb ein Zmonatlicher Urlaub 
bewilligt. — Der Betriebsbericht der Gakauſtalt ergiebt am 1. Mai 
c. einen Beſtand von 10,917 Stück Privat- und 929 Stück öffent⸗ 
lichen Flammen. — Der dem Magiſtrat überwieſene Antrag des 
Stadtv. Hrn. Rompeltlen (vom 29. Jan. c.), „der Magiſtrat möge 
in den Vorſtädten Neufahrwaſſer, Langefuhr, Stadtgebiet und St. 
Albrecht, die mit der Stadt in telegraphiſcher Verbindung ſtehen, 
ſchleunigſt Feuermeldeſtationen einrichten, um bei ausbrechendem Feuer 
die ſtädtiſchen Löſchgeräthe zu Hilfe rufen zu können,“ iſt von 

Feuer Deputation erwogen, aber nicht empfohlen worden. 
Die Deputation glaubt, daß dadurch die Sicherheit der Stadt ge⸗ 
fährdet werden würde. Während die Feuerwehr nach einem Feuer 
ausgerückt iſt, wird öfters ein zweites Feuer ſignaliſirt. Bei den ges 
ringen Entfernungen in der Stadt kann der Umfang der Gefahr 
an beiden Orten feſtgeſtellt und eine entſprechende Thellung der dis⸗ 
ponibeln Kräfte vorgenommen werden. Wäre aber die Feuerwehr 
nach einer entfernten Vorftadt ausgerückt, und es bräche ein zweites 
Feuer in der Stadt aus, ſo würde viel Zelt vergehen, ehe die Feuer⸗ 
wehr benachrichtigt und felbft nur der an der erften Brandſtelle dis. 
—— Theil ſhrer Kräfte zurückgekehrt fein könnte. Mit Beſtimmt⸗ 


elt fei aber anzunehmen, daß, eriftirte die geforderte telegraphiſche 


Verbindung, dle Feuerwehr bei jedem kleinſten Feuer und auch oft 
nußlos ee würde. Maglſtrat hält dieſe Bedenken für ber 
ründet und ſtellt b. die A des Antrages anheim. 
— anderweiten Vorſchlage, den die Feuerdeputation bei dieſer 
Gelegenheit gemacht hat, nämlich das Gehalt der Schutzleute in den 
Vorftädten auf 12% bis 15 44 zu erhöhen und fie dafür zu ver⸗ 
pflichten, ſich als Feuermänner auszubilden und in unmittelbarer 
he der Feuerbude zu wohnen und ſtets (auch am Tage) am Orte 
die en zu fein, hat Magiſtrat nicht beigeſtimmt, da die durch 
ieſe Einricptun verurfachten Mehrkoſten in keinem Verhältniß mit 
den erreichten Vortheilen ſtehen würden. Die Schutzleute haben 
jetzt ſchon die Verpflichtung, die Löſchgeräthe in Ordnung zu halten 
und dieſelben bei ausbrechendem Feuer zu bedienen, wozu keine be» 


4 Se gehöre; daß fie aber in unmittelbarer Nähe 


nen, ſei doch nicht zu erreichen. — Hr. Rom ⸗ 
e ſich wundern, daß der Magiſtrat fo ohne 
von der Hand weiſe. Wenn naͤchſtens die 
rwafſer gehe, werde dort etwas in dieſer Be- 
as das unnütze Alarmiren betreffe, ſo 
e man doch vorausſetzen, daß jedenfalls einem Feuerherrn die 
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Leitung werde übertragen werden. Er beantrage, die Vorlage an 
den Magiſtrat zurückgehen zu laſſen mit dem Erſuchen, zu erwägen, 
ob nicht wenigſtens dle zunächſt gelegenen Vorftädte Altſchottland 
und Stadtgebiet mit derartigen Meldeſtatlonen verſehen werden 
könnten. an habe in Kneipab eine ſolche errichtet, das eben ſo 
weit entfernt liege als Stadtgebiet. — Hr. J. C. Krüger ver⸗ 
theidigt die Motive der Commiſſion und macht deren Anträge, betr. 
die Erhöhung der Gehälter der Schutzleute ꝛc., die der Maglſtrat 
nicht acceptirt hatte, zu feinem Antrage. — Hr. Dr. Hinze (Neu⸗ 
fahrwaſſer): Wenn er die Gründung von Feuer⸗Meldeſtationen 
empfehle, ſo Sac dies nicht aus Sonderintereſſe als Vorſtädter, 
fondern die Annahme des Antrages jet geboten aus Rückſichten der 
Gerechtigkeit und der Humanität. Die Vorſtädte zahlten dieſelben 
Steuern und trügen auch mit die Koſten für die Feuerwehr; ſie 
könnten alſo na Berückſichtigung verlangen. Der letzte Brand in 
Fahrwaſſer wäre nicht fo bedeutend geworden, wenn eine Melde⸗ 
Station exiſtirt hatte. Der Koſtenpunkt könne nicht in Betracht 
kommen, wenn es ſich um Hab und Gut der Bürger und um Men⸗ 
ſchenleben handle. Unnütze Alarmirungen ſeien nicht zu befürchten, 
wenn man die Beförderung der Depeſchen Sachverſtändigen 
übergebe. Die gene Feuerwehr werde nie gebraucht wer⸗ 
deu, ſtets nur ein kleiner Theil. — Hr. J. C. Krüger: Wir 
hätten Fälle gehabt, in welchen die geſammte Feuerwehr nothwendig 
geweſen. Er beſtreite, daß die Vorſtädter in gleichem Verhältniß 
Steuern zahlen wie die Städter. Die Stadt habe übrigens nur die 
Verpflichtung, gute Löſchgeräthſchaften zu liefern. Hr. Dr. Lintz 
weiſt in Bezug auf die betr. Aeußerung des Hrn. Dr. Hluze nach, 
daß die Einnahmen von den Vorſtädten insgeſammt 9328 % die 
Ausgaben für dieſelben dagegen exeluſive ane e 14,238 . 
betragen. Die Vorftädte würden ſchon jetzt, wie aus dieſen Zahlen 
hervorgehe, verhältnßmäßig mehr berückſichtigt. Hr. Juſttzrath 
Breitenbach: Wenn das Princip des Hru. Hinze feſtgehalten werde, 
fo eutſtänden daraus bedenkliche Conſequenzen, die Vorſtädter könn⸗ 
ten mit demſelben Recht ein Gymnaſium, eine Bibliothek u. dergl. 
verlangen, Es müßten ſtets die Mittel, welche man zur Abwendung 
einer Gefahr gebrauche, im Verhältniß ſtehen zu dem etwaigen Verluſt. 
Schließlich empfiehlt Hr. Breitenbach den Antrag der Feuerdeputation. — 
Hr. Stadtrath Olſchewski: Es wiſſe wohl Jeder, daß die Vor⸗ 
ſſädte gute Löſchgeräthſchaften beſäßen und daß dle Feuerleute die 
Aufſicht darüber hätten. Es wäre ganz ſchön, wenn es auszuführen 
wäre, daß die Leute beſſer beſoldet würden, um Tag und Nacht auf 
dem Poften fein zu können, nichts weiter zu arbeiten brauchten, in 
der Nähe der Station wohnten und beſtändig da blieben. Bei der 
Seltenheit eines Feuers würde aber doch bald Läſſigkeit eintreten 
und der höhere Koſtenaufwand ſei unnütz. Hr. Dr. Hinze: Jeder 
zahle nach Verhäliniß ſeines Vermögens Steuer, das habe er ge⸗ 
meint. Die Altſtadt und die Niederſtadt begahtten auch weniger 
Steuer als die Rechtſtadt, und hätten doch gleichen Genuß an allen 
ſlädtiſchen Einrichtungen. Hr. Dr. Liévin 45 die Forderungen 
der Vorftädte an ſich für gerechtfertigt. Kne = z. B. zahle un. 
gleich weuiger Steuern, als es koſte, trozdem nähmen feine Bewoh⸗ 
ner an allen Vortheilen Theil. Die Vorſtädte ſeien ein integriren⸗ 
der Theil der 0 er ſehe nicht ein, was das Rechenexempel bes 
deuten ſolle, daß Re. mehr für die Vorſtädte verausgabt wür⸗ 
den, als fie elnbrächten. Was Hr. Breitenbach geſagt, daß die Vor⸗ 
ſtädte ebenſo gut Gymnaſium und Bibliothek 5 könnten, ſei 
nicht gerechtfertigt. Beiderlei Inſtitute ſtänden den Vorſtädten zur 
Benußung und würden auch von ihnen benutzt. Er würde für die 
Ein ichtung votiren, wenn die Opfer an Koſten mit dem Schaden 
im Verhältniß ſtänden, der durch die Einrichtung vermieden werden 
könne. Das bezweifle er aber. 9 Dr. Lintz erläutert, daß es nicht 
nöthig fei, daß die Vorſtädte Alles in gleichem Maße genießen, wie 
die Stadt. Ueberall werde auf die Centren der Städte mehr Sorg⸗ 
falt verwendet, well in ihnen der Haupt Verkehr ſich 
concentrirn, fo hier z. B. Langenniarkt und Langgaſſe ꝛc. dle aber auch 
ungleſch mehr bezahlen. — Hr. J. C. Krüger: Die augenblick 
liche Hilfe jet für Neufahrwaſſer z. B. viel wichtiger, als die Hilfe durch 
die ſtädtiſche Feuerwehr, die nicht fo raſch eintreten könne; alſo 
möge man für gute Geräthſchaften und geübte Mannſchaften ſor⸗ 
gen. Der e e der Feuerwehr beſtehe eben darin, 

fie mit ganzer Kraft das Feuer in kürzeſter Friſt zu bes 
wältigen im Stande fe, Wenn der Feuermann jo ge 
ſtellt werde, daß er keine andere Arbeit ſuchen müſſe, 
werde ſeine Thätigkeit . ſein. Er verharre bei 
ſeinem Antrage. Bei der Abit re bleibt der Antrag Rompel⸗ 
tien: für Aliſchottland und Stadtgebiet Meldeſtatlonen einzurichten, 
in der Minorſtät; ebenfo wird der Antrag Krüger: dle Erhöhung 
der Gehälter der Feuerleute ꝛc. abgelehnt. 

(Aus den übrigen Verhandlungen erwähnen wir vorläufig nur 
kurz: die 3, Rate Communalſteuer, deren Erhek ung die K. Regie- 
rung genehmigt hat, fol am 1. October erhoben werden; 120 Aa. 
für das Johannisfeſt werden bewilligt, die Commiſſion, betr. die 
Vorbereitung der Bezirkovorſteherwahlen wird wegen dauernder man⸗ 
gelnder Betheiligung der Gemeindewähler aufgehoben.) 

1, Vermiſchtes. 

Harburg, 18. Mal. N ie 3000 Auswanderer] find jeit 
vorigen Sonnabend aus Böhmen, Bayern und Baden durchpaſſirt, 
um über Hamburg nach Amerika zu gehen. W. 8. 
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Fondsbörſe: matt. 

Hamburg, 21. Mal. Getreibemarkt. Weizen und 
Noggen loco ruhig bei ſehr beſchränkten Umfägen, auf fpäte 
Termine gefragter. Nr Mai ee f. netto 168 Bancothaler 
Br., 167 Gb., Yr Mai- Juni 162 Br., 161 Gd., 7er Auguſt 
155 Br, 154 Gd. Roggen zie Mai 5000 Pfund 116 Br. 
und Gd., er Mai- Juni 115 Br., 111 Gd., % Auguſt 104 
Br. und Gd. Hafer angeboten, ohne Kaufluſt. Oel ruhig, 
Ya Mal 23%, r October 25%. Spiritus geſchäftslos. 
Kaffee ruhiger. Zink ſehr ruhig. — Regenwetter. 

. Amflerdam, 21. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen auf Termine etwas feſter, ſonſt unverändert 
und ſtille 


London, 21. Mai. Conſols 91%. 12 Spanier 34 ½ 
Italieniſche 5% Rente 52%. Lombarden 15%. Mexikaner 
17½. 5% Kuflen 87. Neue Ruſſen 86. Silber 604%. 
Türkiſche Anleihe de 1865 31½. 6 Ber. ⸗St. 9 1882 7210. 
— Hamburg 3 Monat 1372 9% A, Wien 12 % 95 Kr. 
Petersburg 31 ½. . 

Der Dampfer „Amerika“ ift mit 24,000 Dollars an 
Contanten aus Newyork in Southampton eingetroffen. 

Liverposl 21. Mai. (Bon Springmaus & Co.) Baum ⸗ 
wolle: 5000 10,000 Ballen Umſatz, ruhiger Markt. Middling 
Amerikaniſche 11%, mipdling Orleans 11%, fair Ohollerah 
9%, good mibbling fair Dhellerah 9, middling Dhollerah 
8½, Bengal 7%, good fair Bengal 8%, Domra 9%, 
Pernam 12%. x 

Paris, 21. Mai. Rüböl der Mai 91, 00, Ar Juli⸗ 
Aug. 91, 50, r Sept.⸗Dee. 91, 50. Mehl der Mai 71, 75, 
%r Juli, Aug. 72, 50. Spiritus der Mai 59, 50. 

Paris, 21. Mai. Schluß courſe. 3 Reute 69, 90. 
Italieniſche 5% Nente 52, 70. 8% Spanier — 17 Spa⸗ 
nier —. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 441, 25. Ere⸗ 


dit⸗Mobilier⸗Actien 376,25. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗ Aetien 

392, 50. Oeſterreichiſche Anleihe de 1885 337, 50 pr. ept. 

5% Ver.⸗St. Ar 1882 angelt pelt) 824%. — Die 3 

Rente, welche zu 70, 12 ½ begonnen, wich bis 69, 90 und 

ſchloß in matter Haltung zu dieſem Courſe. 

Mittags 1 Uhr waren 91% gemeldet. 

Antwerpen, 21. Mai. Petroleum, raff, Type weiß, 

42% & 43 Fres. Kr 100 Ko. 

Danzig, den 22. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger aus gewachſen, bunt 118/120/22 
— 125/127 128/129 . ven 68/921 /95 — 97 — 98 
102% — 105/107/108 Gr; geſundo, gut bunt und Kell- 
bum 126/28 — 129/80 — 131/132 .. von 107/110 
112½/114/115 — 117/ö118/120 . yer 85%. 

Roggen 120 — 122 — 124— 125 8 von 72—73½ —74½ 
75 9% Yır 81 9% L. 

Erbſen 65,68 Spr Yr 90 

Gerſte, Heine 102/3—104—105/6 % von 52½ —55—56 97 
Nr 72. 


Hafer 38-40 Sr. 
Spiritus 19% A dr 8000 Tr. 

Getreide⸗Börſe. Welter: Regen. Wind: NO. Am 
heutigen Markte war die Stimmung für Weizen nur ſehr 
matt und konnten bei ſchwacher Kaufluſt nur 120 Laſt zu 
ungefähr geſtrigen Preiſen umgeſetzt werden. Bezahlt für: 
121% hell bezogen . 590, 127% dunkelbunt 2 647%, 
125/ 24. feinhell 22 670, 127 % hell . 675 %r 5100 #. 
— Roggen zur Regulirung des Mai. Termins gefragt und 
122% mit . 450 Yr 4910 bezahlt. — Spiritus 19% . 

Elbing, 21. Mai. (N. E. A.) Weizen glaſig krank 
12524. 103 e, bunt krank blauſpitzig 125% 96% %%. — Rog⸗ 
gen loco geſund 120% 70 Br ue 80 Zollpfd. — Gerſte 
kleine weiße 102/3# 53 9% Jar Schfl., braunſpitzig 100% 
48 %%. — Hafer 72% 40 Br er Schfl. — Spiritus bei 
Partie 20% ver 8000% Tr. 

Berlin, 21. Mai. Weizen Ye 2100 4 loco 81 — 96 
Y nach Qual., weißb. galiz. 91 % bz., % Mai 89 , 
Mai- Juni 86% % Br. — Roggen loco Yr 20007. 65— 
67 &, Mai- Juni 64s —66— 65 ¾½ — 66 % bz. u. Br., 65% 

Gd. — Gerſde loco Year 1750% 46 — 54 & nach Qual, 
ſchleſ. 52½ A bz. — Hafer loce 1200 4 28 34 % nach 
Qual. — Erbſen e 22504 Kochwaare 62/67 & nach Qual., 
Futterwägre 5461 . — Rübdl loco ur 1004 11% % 
Br. — Leinöl loco ehne Faß 12% A Br. — Spiritus der 
8000 loco ohne Faß 20 % bez. 

Stettin, 21. Mai. Weizen loco der 858%, gelber und 
weißbunter 8994 %, 83/858 gelber ir Mai 93 % Gd, 
Mai⸗Juni 92 — 92½ Fr bz. u. Gd. — Roggen 9 2000 
loce 63 — 65% %, Mai⸗Juni 63%, 64 % ke. u. Gd. — 
Gerſte und Hafer ohne Umfag. — Wicken loco 47% —48 . 
vom Boden Kleinigkeiten 50 % bz. — Rüböl loco 11 % 
Br., 10¼, 3 bz., %. Mai 11 & Br., Mai⸗Juni 119% 
Br, 10% A bez., Sept.⸗Oct. 11% Br., Oct. 11% % bz. 
— Spiritus loco o. F. 19%, % Aa bez., mit Faß 18% A 
Br., Mai⸗Juui und Juni⸗Juli 18%, % % bz. — Sarbels 
len 1866er 12, 12 ½, ½%, ½, , 13 ½ bz. u. gef. — Baum⸗ 
öl, Malaga bei Poſten mit 18% tr. bz, kl. Fäſſer 18% %. 
tr. bz. — Hering, Schott crown uud fullbrand 12% tr. 
bz. — Bruch⸗Reis 4%, % Ha tr. bz. 8 

Breslau, 21. Mai. Kleeſaaten waren geſchäftslos, 
Preiſe nominell, rothe 11 — 16. , weiße 15 — 25 % — 
Tbymothee 9— 11 , nominell. a 


Conſols von 


Vieh. 

Berlin, 20. Mai. (B.- u. H.⸗3.) An Schlachtvieh waren 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 1525 Stück Horn ⸗ 
vieh. Wegen der Grenzſperre in Oeſterreich und Bayern war die 
Spekulation für den Export rege und wurde der Markt von der 
Waare geräumt; erſte Qualität wurde mit 17—18 , zweite mit 
14—15 „dr tte mit 9— 11 PR. Yır 100% Fleiſchgewicht bezahlt. 
— 1997 Stück Schweine. Da die fr e Zufuhr dem Bedürfniß 
vicht ganz entſprach, fo verlief auch für dleſe 118 attung der Oi 
del ſchneller und beſſer, die Notirungen laſſen ſich — für Prima ⸗ 
waare mit 16 auch 17 %, für mittel mit 14—15 % und ordi⸗ 
naire mit 12— 13 4g. Yr 100 / Fleiſchgewicht vermerken. — 9306 
Stück Schafpleh. Ungünſtige Berichte von England und Hamburg, 
wo die Märkte mit der Waare überfüllt waren, beſchränkten das 
Verkaufsgeſchäft; 50% Flelſchgewicht ſchwerer felter Hammel erzielten 
den Preis von ca. 75 Aa. — 766 Stück Kälber fanden wegen 
ſchwacher Zufuhr annehmbare Preiſe. 2 

Sgifstiken, 
Neufahrwaſſer, 21. Mai 1867. Wind: Süden. 

Angekommen: Ließ, Oliva (SD.), London, Güter. Preſton, 
Lady Havelock (SD.), Pillau, leer. 

Öefegelt: Kerr, Jane Knox, Lelth; Meeſen, Emanuel, Nor⸗ 
wegen; Friis, 5 Soedskende, Norwegen, ſämmtlich mit Getreide. 
Ol enburger, Eltina, Lübeck; Raſch, Pauline, Portsmouth, beide 
mit Holz. Dietz, Diogenes, St. Petersburg, Geſchütze. 

Den 22. Mal. nd NNO. 

Angekommen: Blechert, Alexandra (SD.), Stettin, Ballaſt. 

Ankommend: 1 Jacht. 

Thorn, 21. Mai 1867. Waſſerſtand: + 5 Fuß 4 Zoll. 
Wind: Südweſt. — Wetter: ſchön und warm, Nachmittags 
ſtarkes Gewitter. 

Stromauf: 

Von Danzig nach Warſchau und Nieszawa: Krauſe, Eng⸗ 
ler, Gasröhren udd Petroleum. 

Von Danzig nach Warſchau: Brehmer und Japs, Efchert, 
Kohlen. Puſch, Engler, Gasröhren. 

Stromab: L. Schfl. 
Fogel, 3 Sehne Chorodta, Danzig, 160 L. Wz., 24 — Rg. 
Landau, Weit, Dubienka, Danzig, do., 200 L. Mz., 2500 St. h. H., 
2 L. Faßh., 1015 Schwellen. 
* onad, Szoslaki, Berlin, Jonas, 2735 St. h. H., 628 
w 


ellen. 
Kreuz, Derf, Den, do., Derſ., 2718 St. h. H., 2272 St. w. 
L. Faßh., 788 Schwell 


H., 2 L. g ellen. 
Humboldt, e do., Derſ., 2510 St. h. H., 2149 St. w. 
en 


—crrantwortlicher Redacten my I Tett in Danzig. 
Meteorsiggiibe Beobachtungen. 
Baronı «|: 
2 Stand e Wind und Wetter. 
Par. ⸗Lin. E 


8 
Als 


Si] A 332,47 6,7 Nördl. mäßig, bezogen u. Trübe. 
22 g 3241 T 36 A A po enge 
12] 332,70 | + 88 Nördl. do. do. Regen. 
—— i 
nfere Verlobung zeigen wir Verwandten, Freunden und Be 
u BE ſtatt donde Meldung ergebenſt an. (1959) f 
Marie Ciborovinus, 


2 Ernſt Grüning · 
Danzig, den 22. Mai 1867. 


Für den Dichter Freiligrath find eingegangen: anonym „fü 
die Frallgrathſennlun 1 &, von Un 9 3 Herrn 
John Gibſone 5 %, P. 3 S. „im Ganzen 150 &. 
Fernere Beiträge nimmt gern entgegen die Exped. d. Ztg. 


2 


.... Berliner Fonds-Börse vom 21. Mi 


Eiſenbahn⸗Actien. 
5 Dividende pro 1060. af. 
en-Düfjeldorf 4555 2 —.— 
Aachen ⸗Maſtricht 34, G 
Amſterdam⸗Rotterd. 85 96 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 4 | 143% bz 
Ber alt 131 4 1580 8 
Berlin- Ha 9 4153 
Berlin- odd. Wagdbrg 164 | 209 3 
tettin 84 | 142 63 
Weſtbahn. — 6 „ bg 
S, “Rn 23 
(40 gi 1 

Cal Minde 25 1414 6 

zur an ei © 254 68 b 
5 4% 80% d 

f . 5 85% b 

5 en abi 5 11 1934 b 

agdeburg⸗ e — 1% 

Be 20 4 | 252 > 
5 7% 4 | 127% bz 

sul (18 6 

4 [4 91 bz 

a e 55 4 927 95 


h Leiden ſtarb heute Morgen 9% 


a 
N Ahr in 7. Lebensjahre der Kaufmann 
elm Giesbrecht 
an der Radenmartlähmung, welches hiermit, um 
ftille 1 N 1 tief betrübt anzeigen 
1 . 


anzig, den 17. Mai 180% 
Königl. Se und Kreis⸗ Gericht. 
f 5 1. Abtheilung. 


e ausliegen. 


en 13 
die , 


Bekanntmachung. 
une 8 “> ben Nachlaß des Reſtau⸗ 
hlmacher I iſt durch 
nehtsat 8 beat = a 00 810 
gaugnburg k. om., den 16. Mai 1867. 
5 Kreis- Gericht. 
btheilung. 


1928 
iger 


an 
Credit - a Sp ar-Bank 


verzinſt die bei 14 een Gelder vom 
Tage der Einzahlung ab: 
a) mit 4%, wenn dieſelben ohne vorangegan⸗ 
25 gene an npigung und zu jeder Zeit, 
d) mit 4 7%, wenn dieſelben nach vorange⸗ 
— ener mean entlicher Kündigung, 
e) mit %, wenn ſolche nach ee 
dreimonatlicher Kündigung, und 
) mit 6%, wenn fie nach vorangegangener 
ſechsmonatlicher Kündigung 
wi algen werden ſollen. dieigswärti en werden 
ie Quittungsbücher ze. per Poſt zuge andt. 
Danziger Eredit- und Spar⸗Bauft. 
(1782) Kempf. _ 


Dos, Be n Dunger e 
hier belegene Brauhaus und Malzhaus 
nebſt Inventar, Do 90 geräumiger Hofraum, 
eine Schrotmühle und 6 , ‚baare jährliche 

Gefälle gehören und 3 feit länger als 50 

ahren die Brauerei mit günitigitem Erfolg be⸗ 

eben wird, ſoll durch mich aus freier Hand 
I en oder getheilt verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Geboten habe ich 
einen Termin auf 

den 14. Juni er., 

’ Nachmittags 3 uhr, 
in meinem Conferenzzimmer anberaumt und 
können Kaufbedingungen ſchon vor dem 9 
in meinem nn eingeſehen werden. (1937) 

Pr. Holland, im Mai 

von Kraynicki, 1 u. Notar. 


Eing e 
Wir empfehlen i de — imat erſchienene 
höchſt intereſſante Werk des Pr. John Cumming, 
Hofprediger der Königin Victoria in London: 
Der 5 bevorſtehende Untergau 2 der 
— — er = Tönen der letzen Trom⸗ 
— nd das letzte ns als fo ER 
ich originell, daß ſich Jeder freuen wird, 

kennen zu lernen Gelegenheit gehabt zu haben. 
. nur 5 Sgr. 


J. E. A. P. 
R x Danzig, vorräthig in = 
L. Sammi 55 Buchhandlung. 
cheinert, 
Langgaſſe No. 20. 


Auswärtige bei Ein ahlung von 6 = 
lt. Br. v. 23. 5 N 


zes, Den bergrößer a: 
ee l Tote 


Th. Risenhauer, 
0, visch : vis dem Nathhauſe, 

Kung FEN = zu den. —— guuſtig⸗ 
edingungen a ahlreichem 5 — 


— FE oge — 2 Groß 15 Car 

EZ un Große 

neuer Muſikal FIG (1207) 
n ER 


Dividende pro 1866. 


5 904 } 
= ordb., Sriebr.-Bühm, | — 91% 65 Preußiſche Fonds. —.— — Feten. 905 60 Wechſel⸗Cours vom 5. Mai. 
er i it 9 Rentenbr. 4 905 bz — — 1 —— 
ee . 8. 12 B 3} 105 9 ar sſenſche 4 90 bz Amſterdam kurz 
N 
Deter. Fr Sr. 5 115 an 119 bn Saen. 1859 6% 0 100 95 Sch 925 15 . 
cee — 6 Staatsaul. 50/52 |4 I 915 b — oki, 2 1 
„ 118 9 d. 155 % 8 Ausländiſce Fend eenben 3 Men 
Gen abee n 0 4 314 8 do. 1856 4. 98 8 Seſterr. Metall. |6 485 8 Paris 2 Mon. 
e, , e (een 
rdt⸗Poſen 94% . ce 
Sihäfter. Bahnen 14591 106%-% bz Slantz⸗Schidſ 37084 bz 21 rel, 7 . 2 M. 
Thüringer 71 41313 5 bz u B Staats- PrAnl. 32/124 bz c 188er esſe 4 13 N u G [einig 5 Tage 
Kurs u. N. Schld. 8% 80% b do. 1864r Looſe — 43 do. Mon. 
Berl. Stadt . 5103 B A ©. a 5 el 95 anffurt a. M. 2 
de ee er 4 98 bz 6 Anl. 5 701 bzu B Petersburg 1 = 
Bant- und Indufrie- Papiere. de u. K. Dibbr.1i| 89, 0 Bf 85 de e e 5 are 8 3 
N (3 
5 Oben Pfr. 8 © 5 . d e eee e, 
Hern Ae 113 14 43 1505 5 Pennaſce 33 773 bz uf 25 5 N. 2 97 G Gold⸗ und Papiergeld. 
* 5 891 use A .O. .. Sr - 7 m een 
Pom. R. Privatbank 54 | 92% et bz es A ra er . 4.800 8. |5 89; 6 Fr. B. m. N. 99 % 0b; Mapol. 6 12% 
5 anſig 2 4 | 111% B neuelas) — — Pfdbr. n. in S.⸗R. 4 [60 bz u G Lehne R. 99 % 1, dad'r, 1113 b 
Königsberg "ot | 112 © bo ar 88% 5j art.⸗Obl. 500 Fl. 4 92 G Oeſt. öftr. W 807 bz Sour 2628700 
Behebung 5 4 rg 5 Schleſiſche 34 863 bz te 5 6 458 b Na Em, TR Goldtron. 9 330 
Ham * — old 1 
Disc. Comm.-Authell 8 4 | 102% et by u Gebe den Pödbr. 3 040 In Sen 55 . > > 15 Die 20 5 
Berliner Handels⸗Geſell. 8 4 | 107% © 8 „ 4 8ten (eine, 10 The. — 10 8 a 
Oeftereeid, Gl. 5 6 | 1 774 . ware „4 937 b 
a EIER RE 18 anftändige Jungfer u. eine gute Näherin 
Ausve rkauf. w. auch fertig % albert — ute man 0 


Anderweitiger Unternehmungen halber beabſichtige ich mein hieſiges 


Seide⸗, Band⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


„| Küfzeg en. 
nigſten Ausverkanf geſtellt. 


habe desbalb meine ſümmtlichen Waarenbeſtände zum ſchleu⸗ 


(1947) 


Gustav Boyke, bsunart 2 20 


Oeſterreichiſche 18645 Looſe u in Obligationen von 100 u. von 50 Guben, die 


am 1. 


Juni mit Gewinnen von 25,000 fl., 15,000 fl. ꝛc. gezogen werden, ſowie 


11866" Mailänder 10 ⸗Francs⸗ Obligationen, v an 


16. 


billigſt 


0 ny 
5 find gufeifenkäpfe Eigarrenfpi 
Dieſelben haben Ne eee in 
ſtandthei e des Tabacks (Nicotin, 2 


F und vorrätbig in dem General⸗Depot für 


& ſowie in ber Niederlage bei Herrn 
BE: Beinhold Schwarz, 


Wen 8 r 5 det umverändent — 
wie ſeit 5 W 


Langgaſſe 15, 1 Tr. 


Paul Louis Lietzmanu, 
General⸗Agent 
der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Auſlalt. 


Friedr. Ziegler, Hamburg, 
5 


Spedition und Incasso. 


Franzöſ. . Handſchuß⸗Farbere. 


Sendung bis No. 859 langte an. Nächfle 
8 den 25. d. M. Annahme bei 
49590 erte . Lee anne 72. 


5 Wegen Domicilveränderung ! 5 
' Total-Ausverkauf | 
des Leinen- u. 
| Wäsche-Lagers | 


In„B.Kantorowiez, 


h Langgasse No. 30. 


- u bedeutend herabgesetzten 5 


(1648) 


Preisen. 


Das Ladenlocal ist zu vermiethen, 2 


Jo bann is-Moggen ci Hin 


u haben 
md nn rgaſſe Ko a 
Lomtoir. 


Engliſche ( u Einen ke mit luftdicht 
15 Cie ießenden a billi Scheller. — 


Eriſche & Tiche Silberladfe 


en wieder zu mäßigerem Preiſe 71 
Brunzen-s € Seefiſchhandlung, Fiſchmarkt 38. 
Marinirten Lachs, 


in kl. Fäſſern, ca. 6 Pfd. enthaltend, à 1 Thlr. 
20 Sgr. incl. Faß * unter Nc 
Brunzen's Seefiſchhandlung, Fiſchmarkt 38. 


Juni mit Gewinnen von 100,000 Fres., 


em > & Gelhorn, Bank 


en und Tabacsfiltr aus 
überans ee und übelſchmeckenden Be⸗ & 
Ammoniak ꝛc.) zu abſorbiren, ohne den Genuß des 
auchens zu beſchränken. Neben größter ewas ſind dieſe Köpfe und Spitzen äußerſt billig 


. Bisetzki, Kalkgaſſe 6, * Jeecbsthor, { im Haufe 


„Seiligeneift: n au. 


1000 Fred. ꝛc. gezogen werden, as 


und Wechſel eh 
Be 


pla a BR Kohle. 


Neue Matjes-Heringe 
empfiehlt (1948) 


car! Horwaldt, 


= egeiſtgaſſe No. 47, 
Gde te der fe Fefe l. 
e noch vor dem Feſte in 
Strohhüte, meiner Fabrik moderniſirt 
werden ſollen, . ich, moͤglichſt bald einzu⸗ 
ſchicken. Hoffinann, 
1940) een dad to, Mi No. 26, 


Großes Möbelfuhrwerk, 


Inſtrumenten⸗ u. Reiſefuhrwerk empfiehlt billigſt 
0 942) E. Sende, zeiſtgaſſe 102 102 


Elennshäute, 


in jeder Größe, empfiehlt 
; Red Carl Kaufmann 
(1673) in Narienburg. 


En schr fein gearbeitetes, mabagoni mit 
Spiegel, Repositorium nebst Tombank für 
ein Delicatossen- und Colonisi-Geschäft pag- 


gend, ist 88 zu verkaufen. Danzig, 40 


Graben N 95 


Ein Haus in 1 Bordeaux 


und Cognac ſucht einen tüchtigen Agenten für 
den Verkauf von Wein und Cognac an Pet 
leute Spee 1 N 
erien mit Referenzen begleitet nehmen 
die . Haaſeuſtein & Vogler i in Ham: 
burg entgegen. 1885) 
Ein Rittergut von 1030 Morg. pr., Weizen⸗ u. 
Ir lan Det anal, en 170 
ich gut, Ir enügend, 5 afe, ſoll 
ſchleunigſt für 40,000 Tölr., bei 15— 18000 Thlr. 
Anzahlung, ver tauft werden, Adreſſen werden 
unter No. 1929 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


N 


ier 8 geweſene ae 
Malfan, den 21. Mai 1867. ie. 
F. Fl en 
Es 


ine Lehrerin, die in ſümmllichen Eauliiflens 
aften unterrichtet und tüchtige wein 

beſitzt, 15 t eine Stelle 

nicht geſehen. 


e. Auf hohes Gehalt wi 
Offerten unter No 1874 nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 

Mi b Ja d nude mit ehr 
e en ſind zu erfragen, Ho 
gast. . im Wa n aalen, 1 5 
Ein mit den nötigen Sail en anne nn 
rüſteter junger Mann kann fo: up 

5 en e in meine 250 ot 440 = 


eins eintreten. 
N. 1 


Ein rer Materialiſt, und noch in Con⸗ 
dition, der mit der Buchführung und Deſtil⸗ 
lation vertraut iſt, ſucht vom I. October c. ab 
eine andere Stelle. Gefällige Offerten werden 
unter F. F. poste restante RS om er: 
beten: — 1930 


Ein cand. philol. wünſcht vor wünſcht von gleich eine $ in Hause 
lehrerſtelle anzutreten. Gef. O 5 werden 
ernten dieſer Zeitung erbeten unter No. 1943. 


beſitzen, werden 115 Gut empfohlen dur 
Hardegen, Geſindeverm Bureau 2 Damm 
in Commis (Manufacturift), gewandter Vers 


käufer, der die beſten Zeugniſſe aufweſſen 

kann, ſucht ſogleich oder zun Erſten ein Engage⸗ 

ment. Adreſſen werden erbeten unter No. 1956 
in der Expedition dieſer Zeitun 


N 

Ein Gerichts⸗Secretair a. D. 
wünſcht, gleich viel in welcher Branche, 
lung 295 N codec e e Er 
1807 nimmt die Exped ._enigegen. 
(Sin Sohn anflänbiger 20 lern, der Luſt hat, 

die ne alt zu erlernen, ade u Jo⸗ 
anni d. J. ein Unterkommen auf Domaine Unis ⸗ 
aw b. ulm. e w daſelbſt die 2. 


vertraut, 
Gef. b. Abneſſen sub 1.4885 in der 


1 8 115 iefer Beitung, a por wi 
Rangfubr 72, n rohe Non: 
zu Küche Kelleru. 2 Heine kei 


anzig, in der Cigarrenhandlung von mit Eintritt in den Garten billig zu vermiethen. 
50 es Herrn 9 Näheres dafeluft u. 0 arten No, 51 part. 

von Kampen, (427) oggenpfahl No. 19 it vom unt cr. ein 

2 ae Hergaffene de. No. 13. f 1 möbl. ae nebſt webe d 


Saber Klar: 


t, fta ſtaud 
zu vermie 


Naben N stuft daſelbſt, 
Hundegaſſe ? No. 28 en 


ſowle in 12 


el dem anhaltend ſchle Welt I 
B einem en mae Beach 
bahn zur gejä 


igen Benutzun 
8 b A. jack, 
e No. 21. 


A nie Se Dereinigden änger ' 
Barden Er bands 8 l. Sonn a. en i 


Saal des a auſes W einge⸗ 
ö 5 8 Das Comité. u 


laden. 2 
WIESE RU ö RER 


He Stargardter r Turn⸗Verein wird am 
26. und 27. dſs. Mts. unter Theilnahme der 
Vereine der Nachbarſtäbte mit feſtlichen Antur⸗ 
nen feinen neuen Sommerturn⸗Plaß eröffnen. 
Wir laden hierzu Freunde des Turnweſens 
mit dem Bemerken ein, daß der a mesh 
ee Nachmittag 3 3 Uhr ſtattfindet 


Letzte Wo 
freiem 1 


Präuſcher's wellberühmles 
auatomiſches Muſeum 
„Motel du Nord,‘ 


Täglich für Herren geöffnet von 
— Morgens 9 bis Abends 10 Uhr. 
Freitag, den 24. Mai e.: 


unwiderruflich zum letzten Male 
der mit fo großem Befall aufar- 
nommene 
Damenta 

EI Jeder Beſucher hat 


Kaſſe zu entnehmenden Katalo 


11 den an der 
2% He zu ent 


richten. ochachtungsvoll 
(1899) Präüuscher. 


Sclonke's Etablissement. 
Donnerſtag, den 23. Mat: Gaſtvorſtellung der 

Herren Hager und er. e mit dere 

großen Wunder — 

enannt: Kalospinthechromokrene, 
owie Auftreten ſämmtlicher . 

Künſtler u. Coucert. — Anfang 8 

| 74 und 10 Sgr. Aae e 5 und 7% eg 


Viectoria-Theater. 
ne den 23. Mai 1867: Mevan 
Luſtſpiel in 2 Acten von Charlotte Dirch⸗Heffer 
n e eriten Mole: Wenn die 
mwärts zieh m, Schwank mit eſan 
n 1 Ya von H. Salingre. 
Woel er. 


"Sud ud und Verlag von ven A. W. Balımann 
a in Danzig. 


